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bejabtt tjatte, bin ich mit meiner Äompanie in bie Äutfdje -ge=

feffen unb um 3 Uhr bei gutem SBetter üon Strafebttrg abge»

fahren. Um 7 Utjr famen roir nad) Ärafft, too roir eine Slttjaljl
Sauern urrb üerfdjiebare Säger antrafen, bie faft baS ganje
©auS irrite buden unb erbärmlich gejolt unb getobt tjaben.
SaS ftettte unS in Sorgen, roir mürben eine unruhige Sîadjt
fjaben. Siadjbem idj abex meine SJiette gebetet, ift bex Samt
allgemach üerftummt; roir afeen jur Sîadjt unb gingen jur Stube.

SBäbrenb -mir aber üermeinteu, allerfeits roobl üerforgt ju fein,
famen bie genannten Säger unberfeljenS roieber ins ©aus unb
roottten unfer SogiS unb Sager in Sefdjlag nehmen. Sie tarnen

audj mit atten Äräfteu an unfere Sure, fie raunten biefelbe auf
unb glaubten unS ju erfdjreden. SBir aber taten, nts febea

roir fie nidjt; barm fefjrten fic roieber jurüd unb liefeetr unS

in Stube.

lDarkolsbeim im Elsass.

SonnerStag, ben 20. Slprit, ftunben roir morgenê
um 4 Ul)r alle auf, unb idj mufete gleidj ben anbern bie Stech»

irung bejahten, obrootjl idj nidjts attbereS atS allein bie Suppe
üerfttdjt; idj empfanb nämlidj Urnoofjlfeirr unb rourbe baüoit

jiemtidj geplagt. Um 5 Utjr üerreiftat roir unb tarnen um
11 Uhr inS Sorf SJiarfotStjeim, tuo idj alsbalb nadj bem Sigrift
fdjidte, bamit er mtr bie SJiögtidjfeit, SJieffe ju tefen, üerfdjaffe.
Siefer madjte jiemtidj lange Sdjroierigfeit, beridjtete bann bem

©errn Sfarrer, roeldjer Sefan unb ©rjpriefter roar, unb bei

bem eben ein ©aft ju SJiittag fpeifte, nämtidj ber ©err Srätat
auS bem, mittat groifdjen Strafeburg urrb Äotmar an ber SU

gelegenen, fdjon im 7. Sabrbunbert gegrünbeten (fpäter in
ber fraujöfifdjen Steüolutioit aufgehobenen) Senebiftiucrftiftc
©berSmünfter. Ser ©rjpriefter erlaubte eS mir nicht fofort;
er fdjidte ben Äammerbiarer beS genannten ©errn Srälaten,
um ju fetjen, roer ba roäre unb nodj fo fpät SJieffe tefen rootte;
barn eS roar fdjon path 12 Uhr. Siefer begrüfete midj frettub»

Udj, fragte über roeiter nichts als, ob eS nidjt ju fpät fei. Sdj

ZIO

bezahlt hatte, bin ich mit meiner Kompanie in die Kutsche
'gesessen und um 3 Uhr bei gutem Wetter von Straßburg
abgefahren. Um 7 Uhr kamen wir nach Krcrfft, wo wir eine Anzahl
Bauern und verschiedene Jäger antrafen, die fast das ganze

Haus inne hatten und erbärmlich gejolt und getobt haben.
Das stellte uns in Sorgen, wir ivürden eine unruhige Nacht
haben. Nachdem ich aber meine Mette gebetet, ist der Lärm
allgemach verstummt; wir aßen zur Nacht und gingen zur Ruhe.
Während ivir aber vermeinten, allerseits ivvhl versorgt zn sein,

kamen die genannten Jäger unversehens wieder ins Haus und
wollten unser Logis und Lager in Beschlag nehmen. Sie kamen

auch mit allen Kräfteu an unsere Türe, sie rannten dieselbe aus
und glaubten uns zu erschrecken. Wir aber taten, als sehen

ivir sie nicht; dann kehrten sie ivieder zurück uud ließen uns
in Ruhe.

MarKolsheim im Llsass.

Donnerstag, den 20. April, stunden wir morgens
um 4 Uhr alle auf, und ich mußte gleich den andern die Rechnung

bezahlen, obwohl ich nichts anderes als alleili die Suppe
versucht; ich empfand nämlich Unwohlfein nnd wurde davou

ziemlich geplagt. Um 5 Uhr verreisten wir und kamen um
11 Uhr ins Dorf Markolsheim, wo ich alsbald nach dem Sigrist
schickte, damit er mir die Möglichkeit, Meste zu lesen, verschaffe.

Dieser machte ziemlich lange Schwierigkeit, berichtete dann dem

Herrn Pfarrer, welcher Dekan und Erzpriester war, und bei

dem eben ein Gast zu Mittag fpeiste, nämlich der Herr Prälat
aus dem, mitten zwischen Straßburg und Kolmar an der III
gelegenen, schon im 7. Jahrhundert gegründeten (später in
der französischen Revolution aufgehobenen) Benediktinerstifte
Ebersmünster. Der Erzpriester erlaubte es mir nicht sofort;
er schickte den Kammerdiener des genannten Herrn Prälaten,
nm zu sehen, wer da wäre und noch so spät Messe lesen wolle;
denn es war schon halb 12 Uhr. Dieser begrüßte mich freundlich,

fragte aber iveiter nichts als, ob es nicht zu fpät sei. Ich
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autioortete, eS fei noch nidjt 12 Uhr, idj bitte barum; roenn

man eS mir aber nidjt jugebe, fo muffe idj eS ban lieben ©ott
befehlen. Ser Äämmerling ging atsbatb jurüd unb melbete eS

bem ©erra ©rjpriefter, ber nun ungefärtmt felber tum, um ju
fehat, roie ban ©anbei ju helfen fei. Unterbeffen merfte idj,
baf man üon mir mein SegfaubiguttgSfdjreibeu hüben rootte,

unb idj fegte baSfelbe in Sereitfdjaft. SltS nun ber ©err ©rj»
priefter felber tum, bcgrüfete ' er midj gar fjöffidj unb fragte,
rootjer idj mare? Sdj antroortete, idj fäme unb fei aus bem

©otteSbauS ©irrfiebetu. ©r empfing nun jroar mein Se»

gtaubigungSfdjreibar, mndjte aber, roeit er geljört, baf idj .bou

©infiebeln fei, feine roeitern Umftänbe unb fagte, idj fönne

SJieffe lefen. grtbem (uo er mj(j) ej,^ na^ oer ^ gjjeffe mit
bau ©errn Srälaten üon ©bcrSmünfter, bat er in feinem ©aufe
fjabe, baS SJiittagSfüpplin ju rretjmcrr. Sri) bebanfte midj mit
ber ©ntfdjutbigung, idj forme meine Äompnnie nicht roobl' Der»

laffen, obrooljl eS midj freuen mürbe, ihm bie Slttfroartung ju
madjen. Siadjbem idj bem ©erra ©rjpriefter atfo gehäuft, las

idj bie Ijt. SJieffe. Sobatb idj üom Slttar roieber in bie Safriftei
fam, fietje ba ftunb beS ©errn Srälaten Segtciter üor mir nnb
tub midj im Starnai feineS ©crut jum Suppliti ein. Sd) ging
alfo mit ihm ftrads in baS ©auS beS ©errn ©rjpriefterê, roo

ber ©err Srälnt mit bem ©ffen faft fertig roar, ©r ftettte mir
aber roieber frifdj auf uub trinfte auf bie abfonberlidj gute
©efuubtjeit unfereê gnäbigen gürften unb ©errn, unfereê ©errn
Sefnn P. ©hriftoptj üou Sdjönau unb atter unferer ©erra, ©ê

gab unterbeffen Diel Sîebenê; benn idj rourbe mit bem ©errn
Srälaten üor cttidjen Sabren, fdjon etje er jur Srälatur ertjobat
rourbe, gar roobl befannt. Siadj ungefähr atrbertt)atb Stunben
ging bie Steife roieber an, uub ber ©err ^ratat fi|te irr feine,

ictj aber in meine Äutfdje, unb mir natjmett fämttidj ein freunb»
tiàjeê Saleté. Siefer ©rjpriefter, ein üortrefftidjer SJiann, ift
nachher halb nadj ©infiebeln gefommen; er mar mit unferm
©errn Sefan gar rootjl befamrt. Sdj formte itjm feine anbere

©fjre antun atê ihm ehren guten Srunf iuë SBirtëijauë hinunter»
fdjiden, für ben er nadjljer bem ©errn Sefan tjodj gehäuft fjat..
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antwortete, es sei noch nicht 12 Uhr, ich bitte darum; wenn

man es mir aber nicht zugebe, so müsse ich es dcm lieben Gott
befehlen. Der Kämmerling ging alsbald zurück uud meldete es

dem Herrn Erzpriester, der nnn ungesänmt selber kam, um zu
sehen, wie dem Haudel zu helfen sei. Unterdessen merkte ich,

daß man vvn mir mein Beglaubiguugsfchreibeu haben wolle,
uud ich setzte dasselbe iu Bereitschaft. Als nun der Herr
Erzpriester selber kam,, begrüßte ' er mich gar höflich und fragte,
ivoher ich wäre? Ich antwortete, ich käme und fei aus dem

Gotteshaus Einsiedeln. Er empfing nuu zwar mein

Beglaubigungsschreiben, machte aber, weil er gehört, daß ich.von
Einsiedeln sei, keine weitern Umstände und sagte, ich könne

Messe lesen. Zudem lud er mich ein, nach der hl. Messe mit
dem Herrn Prälaten vvn Ebersmünster, den er in seinem Hause

habe, das Mittagssüpplin zu nehmen. Ich bedankte mich mit
der Entschuldigung, ich könne meine Kompanie nicht wohl'
verlassen, obwohl es mich freuen würde, ihm die Aufwartung zu
machen. Nachdem ich dem Herrn Erzpriester also gedankt, las
ich die hl. Messe. Sobald ich vom Altar wieder in die Sakristei
kam, siehe da stund des Herrn Prälaten Begleiter vor mir und
lud mich im Namen seines Herrn zum Süppliu ein. Ich ging
also mit ihm stracks in das Haus des Herrn Erzvriesters, wo
der Herr Prälat mit dem Essen fast fertig war. Er stellte mir
aber wieder frisch auf uud trinkte auf die abfonderlich gute
Gesundheit unseres gnädigen Fürsten und Herrn, unseres Herrn
Dekan Christoph von Schönau und aller unserer Herrn. Es
gab unterdessen viel Redens; denn ich wurde mit dem Herrn
Prälaten vor etlichen Jahren, schon ehe er zur Prälatur erhoben

wurde, gar wohl bekannt. Nach ungefähr anderthalb Stunden
ging die Reise wieder au, und der Herr Prälat sitzte iu seine,

ich aber in meine Kutsche, und wir nahmen sämtlich ein freundliches

Valete. Dieser Erzpriester, ein vortrefflicher Mann, ist

nachher bald nach Einsiedeln gekommen; er war mit unserm

Herrn Dekan gar wohl bekannt. Ich konnte ihm keine andere

Ehre antun als ihm einen guten Trunk ins Wirtshaus hinuuter-
schicken, für den er nachher dem Herrn Dekan hoch gedankt hat..
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Son SJiarfoIêfjehn fermar roir auf bea Slbenb naàj SlobetS»

beim; roir fehrten beim Stinbfufe ein, mo ber SBirt Sdjultfjeife
roar, ein cljrtidjer, ücrftärrbiger SJiann. SBeit idj feit gefteru
mrb borgeftern'eine ftarfe Sltteratiott (Slbroeidjen) cmpfanb, ging
idj otjne Speis unb Staat jur Stube* unb rourbe im gleidjen

gimmerliii einlogiert, in bem idj Donnais geruht, atS idj hinunter»
reifte. Sdj fcblief rootjl.

greitag, ben 21. Stpril, ftunb idj morgens um 4 Uhr
auf, betete meine ©oraS unb rüftete midj jur hl. SJieffe. Sdj
(jatte Ijieju audj gar rootjl geit nnb ©etegatbeit. Slber meine

Äametabcu machten midj abroeubig unter bem Sorronnbe, fie
mürben innert einer Siertelftunbe üerreifat, unb idj mürbe ju
©rofe»ÄemS nodj ©elegenbeit genug haben, bie SJieffe ju batten;
baut mir fämat gar frühe bahin. Sdj glaubte itjuen unb fdjob
meine ht SJieffe hinaus. SJÎeine Äameraben aber hielten fidj
auf bis um halb 6 Utjr, unb bodj laê idj nidjt SJieffe. Saneben
roarb ich audj betrogen, turberemo SJieffe Icfeu ju fönnen. Senn
ale idj nach ®rofe=ÄemS fam, roetdjeS ein fattjotifdjer Drt ift,
fdjidte idj gleidj jum ©errn Sfurrer, um ©etegari)eit jur tri-

SJieffe ju erfjatten. Ser gute Sfurrer roar aber fo ungfüdfetig,
baf er roofjt bie Sdjlüffct jur Äirdje, aber iridjt jur Safriftei
hatte: biefe ijabe bex Sdjutmeifter ju tjunbar unb biefer fei
eine tjalbc Stunbe üom Sorf bei einem Sterbatben. 3d) Der»

taugte jroar bie 1)1. SJieffe tefen ju fönnen, gleidjrontjl roufete idj
tjiet nidjt ju helfen ; beim roeil eS fdjon elf Übt toat, tonnte eS

nidjt rootjl gefdjeljerr, bafe bet Sdjitlmeiftet fo fdjrrell jur ©aub
gebradjt rourbe; anbererfeits roottten fidj meine Äamerabeu nidjt
fo lange gebutbat; beim fie befdjteunigtai heute garrj befonberS

iljre ©eimfetjr nadj Safet. ©itbtidj roäre eS mir audj fdjroer
gefallen, üoir^ba uüditern abreifen ju muffen, roeil idj feit bem

geftrigar SJiittageffar nidjt einen Srofamar üerfudjt hatte unb

beêfjalb jiemtidj nagenbe SBürmer bei mir empfanb. Scêrocgcrr

opferte idj im Stinnett beê ©errn bem allmächtigen ©ott ben.

guten SBittat für baê SBerf nttf unb ging mit meinen Änmerabeu

jum Sifdj, roo idj mit bem Äutjdjer unb unferm ©errn Sädet»

meifter Sirr üon Safet abrechnete.
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Von Markvlsheim kamen wir auf deu Abeud uach Blodels-
heim; wir kehrten beim Rindfuß ein, wo der Wirt Schultheiß

mar, ein ehrlicher, verständiger Mann. Weil ich seit gestern
nnd vorgestern^eine starke Alteration (Abweichen) empfand, ging
ich ohne Speis und Trank zur Ruhe" und wnrde im gleichen

Zimmerlin einlogiert, in dem ich vvrmals geruht, als ich hinunter-
reiste. Ich schlief wohl.

Freitag, den 21. April, stund ich morgens um 4 Uhr
nuf, betete meiue Horas nnd rüstete mich znr hl. Messe. Ich
hatte hiezu nuch gar wohl Zeit nnd Gelegenheit. Aber meine

Kameraden machten mich abwendig unter dem Vorwande, sie

ivürden innert einer Viertelstunde verreisen, und ich würde zu
Groß-Kems noch Gelegenheit genug haben, die Messe zu halten :

denn wir kämen gar frühe dahin. Ich glaubte ihnen und schob

meine hl, Messe hinaus. Meine Kameraden aber hielten sich

auf bis nm halb 6 Uhr, und doch las ich nicht Messe, Daneben
würd ich auch betrogen, anderswo Meffe lefen zu können. Denn
als ich nnch Groß-Kems kam, welches ein katholischer Ort ist,
schickte ich gleich zum Herrn Pfarrer, um Gelegenheit zur hl.
Messe zu erhalten. Der gute Pfarrer war aber so unglückselig,

daß er wohl die Schlüssel zur Kirche, aber nicht zur Sakristei

hatte: diese habe der Schulmeister zu Handen und dieser sei

eine halbe Stunde vom Dorf bei einem Sterbenden. Ich
verlangte zwar die hl. Meffe lesen zu können, gleichwohl wußte ich

hier nicht zu helfen; denn weil es schon elf Uhr war, konnte es

nicht wohl geschehen, daß der Schulmeister so schnell zur Hand
gebracht wurde; andererseits wollten sich meine Kameraden nicht
so lange gedulden; denn sie beschleunigten heute ganz besonders

ihre Heimkehr uach Basel. Endlich wäre es mir auch schwer

gefallen, vvn^da nüchtern abreisen zu müssen, weil ich seit dem

gestrigen Mittagessen nicht einen Brosamen versucht hatte und

deshalb ziemlich nagende Würmer bei mir empsnnd. Deswegen
opferte ich im Namen des Herrn dem allmächtigen Gott den,

guten Willen für das Werk auf und ging mit meinen Kameraden

zum Tisch, wo ich mit dem Kutscher und unserm Herrn Säckel-

Meister Birr von Basel abrechnete.
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